
Von Hoffnungserinnerung und
c6 ]„befriedetem Vergessen

VON BRITLTIA ONZ

Einleitung
Judentum und Christentum SInd „Erinnerungs- und rzählgemeinschaf-

ten‘“,  “ das edenken ist Kern ihrer Identität. (Gjerade cdıie 1Im Erleben VON

Geschichte als „Geschichte (jottes mıt den Menschen“ entstandene JüdiI-
sche und CATIS  iıche Iradıtion, meıne eS6C.: können eiınen konstruktiv-
krıtiıschen Umgang mıt Geschichte, Erinnerung und Vergessen efördern,
weil S1e Erinnerung und Hoffnung verbinden und damıt ZUT „Zukunftserin-
nerung“” herausfordern.* Miıt Zukunftserinnerung 1st 1eTr das Bedeutungs-
spektrum einer Erinnerung, dıe für die Zukunft arbeıtet und Zukunft erÖöff-
net SOWIE einer Erinnerung, dıe aufVerheißungen für dıie Tukunft rekurrıert,
gemeint.”?

Ich möchte miıch der rage nach der Gestalt der jJüdıschen und chrıist-
lıchen Erinnerungskultur VO Phänomen des Vergessens d Uus nähern. Kann
und darf 6S nach Jüdıschem und CATrT1IS  1ıchem Verständnıis eın „sınnvolles
Vergessen ” geben?

Zum egr des ‚befriedeten Vergessens” sıiehe: Harald Weinrich, uns und
zEa% des Vergessens, Beck, München 1997, Z
Dr. Brıtta Konz 1st se1t (OOktober 2001 Wiıssenschaftliıche Miıtarbeıterıin NSUu für
Evangelısche Theologıe und Religi1onspädagogık der Carl-von-Ossietzky-Universıität
OUOldenburg.
Johann Baptıst Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft. Studien einer praktıschen
Fundamentaltheologıe, Matthıas Grünewald Verlag, Maınz 19FE 165
Astrıd Greve, Zukunftserinnerung 1mM Neuen Jestament, ıIn unge Kırche (1999)
1452152
Vgl ebd., 150
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In der gegenwärt  1gen Forschungsdıiskussıion wırd eıne NCUC Verhältnıis-
bestimmung des Phänomens des Vergessens gefordert. So konstatıiert be1-
spielsweıse der Hıstoriker ırk VON Laak „einen kulturellen andel, In
dem das Vergessen nach und nach das Stigma des Pathologischen erhalten
hat‘‘.© Der ädagoge Hans-Joachım Petsch rag ob nıcht auch das Ver-
SCSSCH eiıne ıldende Funktion

Diese niIragen fordern m.E azu heraus, noch eıinmal SCHAUCI das
„Wıe“ Jüdıschen und CArıstlıiıchen Erinnerns konturleren und dıe lebens-
befördernde Intention des bıblıschen Eiıngedenkens akzentuleren. e1
zeıgt sıch, ass hıer Hoffnungserinnerung und eiıne Orm des „‚befriedeten
Vergessens” durchaus als Bündnispartner gesehen werden.

nfragen das individuelle Erinnern UN Vergessen
„Erinnerungen Sınd WIEe ınTalle S1ie kommen nıcht, Wann und WI1IeE ich

c wıll. °°& Wıe eine Katze iromern sS1e Uurc das Bewusstseın, sınd eıner-
se1Its gute Begleıter, andererseıts aber auch „unabhängıg, unbestechlıich,
ungehorsam““, also eigentliıch nıcht domestizierbar.?

Die neurow1ıssenschaftliıche Forschung betont den hochgradıg dynamı-
schen, subjektiven und (emotiona. zustandsabhängıgen arakter des
individuellen Gedächtnisses.!© eiinden WIT uns in einem eher depressiven
Zustand, werden vorwiegend negatıve Erlebnisse abgeruien DZW. negatıv
gefärbt, in Phasen großer TZufriedenhe1i sehen WIT dıe Ereignisse eher DOSI-
t1v.1! SO wırd z.B dıe Erinnerung VO Tag des Kennenlernens eiıner Person

Hochzeıtstag eiıne andere se1n als Tag der Irennung. Unser Gedächt-
NIS unterliegt eıt uUNSeTES Lebens fortlaufenden Veränderungen, weıl die

ırk Von Laak, Wıderstand dıe Geschichtsgewalt. Zur Kriıtik der ‚ Vergangenheıits-
bewältigung‘, 1n Ders. Norbert Freı Michael Olleis (He2;); Geschichte VOT Gericht
Hıstoriker, Rıchter und dıe uC ach Gerechtigkeıt, Beck, München 2000, 11—28,
jer
Hans-Joachim Petsch, Glücklich Ist, WeT vergisst! uch das Vergessen bıldet, ıIn Günther
Bittner Heg.) Ich bın me1n Erinnern. ber autobiographisches und kollektives (Gedächt-
NIS, Kön1igshausen eumann, ürzburg 2006, 161-1/3, 1er 161
Reinhard Feiter, Erinnerungen sind WI1IeE ınfälle, in 128 (2003) 394—396, 1er
304
Ebd

10 Vgl Hans Markowitsch, Das autobiographische Gedächtnis Neurowıissenschaftliche
Grundlagen, 1n Günther Bıttner Hg.) Ich bın meın Erinnern. ber autobiographisches
und kollektives Gedächtnıis, Könıgshausen Neumann, ürzburg 2006, 23—40, 1er
Vgl ebı  \
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Erinnerungen be1 jedem Abrufen MNECU eingespeıchert werden.!* Im Extrem-
fall kommt es hıerbel fehlerhafte oder alschen Erinnerungen
(False emorYy yndrom)."

uch das Vergessen 1st letztlıch nıcht domest1z1erbar und erinnert uns

Menschen daran, ass WITr nıcht es kontrolhleren können.!* Etwas, das
WITr VELISCSSCH wollen, holt unNns wleder eın (wıe 75 be1 Flashbacks, oder
auch, ein banaleres e1ıspie geben, beım rwurm), W: das WITr
unbedingt erinnern wollen, VETSCSSCH WIT dagegen (wıe Geburtstage, den
Hochzeıtstag, das Bıld eiınes gelıebten Menschen. das nach dessen Tod
immer mehr VOT uUuNsSeremInN inneren Auge entschwındet, oder auch Prüfungs-
inhalte, dıie plötzlıch WIe WCE se1n sche1inen). IC uUumsonst führt die
Pädagogık eınen unerbittliıchen amp das Vergessen, we1l S1e we1l,
WIE wen1g VON dem eınmal Erlernten tatsächlıc präsent bleibt. !

Das Vergessen gemahnt den Menschen dıie grundlegende Erfahrung
des „Nıcht-Festhalten-Könnens‘‘, daran, dass se1in en letztlich nıcht
in der and hat ufgrun‘ selner Unvermeiıidlichkeıit und Ausweglosigkeıt
WIrd das Vergessen In derselben Weılse beklagt WIe das Altern oder der

Seinen schlechten Ruf verdankt 6S ohl ZU eiınen diıeser Tatsache,
ass 6S die „Traurigkeıt des Endlichen‘ berührt und den endgültigen
Verlust des Gedächtnisses gemahnt. ‘ Zum anderen g1bt iIragwürdıge
Formen des Vergessens, als Strategien der Verme1l1dung und der usflucht.!®
/u ec wırd dıe Leg1itimität des Vergessens angefragt, WENN 6S VON

gesellschaftlıch mächtigeren Kräften verordnet oder indıyıduell ZUT Ent-
astung des eigenen (jewlssens bzw UusTIucCc VOT elner Auseınander-
SeIzZUNg mıt sıch selbst praktizıiert wiıird.!? Schließlic bezieht sıch der Ruf
nach Vergessen oder Erinnerung nıcht auf alles, orundsätzlıch wırd B als
elbstverständlıch hiıngenommen, dass bestimmte Sachen dem Vergessen
12

13
Vgl ehı  -
Vgl ehı  }

14 Vgl nut Berner, Vergessen Verzeıhen Eingedenken. Das Gedächtnis als ema theo-
logıscher Anthropologıe, iın SE D Jg (2006), 26472 1eTr

15 Hans-Joachim Petsch, Glücklich ist, WeT vergisst!, 161 Petsch plädiert für dıe Pädagogık,
neben Lern- und Gedächtnistechniken uch 1ne uns' des Eintleerens vermitteln Zur
Bıldung gehö se1liner Ansıcht ach auch, ASICH nıcht In den gründen des Erinnerns
verlıeren, sıch das en 1er und Jetz! nıcht durch eın Zuvıiel Erinnern verderben‘“.
Ebd., 163

16 ul Ricoeur, Gedächtnıis. Geschichte, Vergessen, Wılhelm Fınk Verlag, München 2004,
651

1/ Ebd., 672
18 Ebd., 680
19 Vgl Berner, Vergessen Verzeiıhen kingedenken,
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anheım fallen Nıemand wırd 7B ernsthaft eın dauerhaftes Erinnern oder
die Erlaubnis ZU Vergessen eines FEinkaufes 1m Supermarkt einfordern,
sofern dort nıcht WITKI1C Giravierendes stattgefunden hat

hne dıe Fähigkeıt selektieren un: VETSCSSCH, ware Bewusst-
se1ın hoffnungslos überlastet.?9 uch sınd Menschen, dıe jeden kleinen
Fehler und jedes kleine Säumnıs der Anderen nıemals VEISCSSCH und iıhnen
immer wıeder vorhalten, ohl aum sozlalfäh1ıg.“ Das Vergessen gehö
alsSO konstitutiv ZAH en dazu und bıldet den egenpart Erinnerung
und Gedächtnis

Friedrich Nietzsche: Das Vergessen als Voraussetzung ZUMmM UC:

Eıner der populärsten Fürsprecher des Vergessens 1st TIeCdric Nıetz-
sche, der das menschlıiıche Dılemma beklagt, ‚„„‚das Vergessen nıcht lernen

können und immertfort Vergangenen hängen‘‘.“ Vergessen sieht
als Voraussetzung ZUu ÜC

„ Wer sıch N1IC: autf der chwelle des Augenblıcks, alle Vergangenheıt vergessend, nıeder-
lassen kann, der wırd nıe wI1ssen, W ds uCcC ist und och schlımmer: wırd nıe eIiwas
thun, Was Andere glücklıch macht.‘“>

Für se1ıne Fähigkeıt des selıgen Vergessens bene1idet das 1er
„Betrachte die erde, dıe dır vorüberwelıdet: s1e WEISS NIC: Was Gestern, Was eute

ist, springt umher, frısst, ruht, verdaut, springt wıeder, und VO orgen bıs ZUTaund
von Tage Jage, urz angebunden mıt ihrer ust und Unlust, nämlıch den Pflock des
Augenblıcks, und deshalb weder schwermüthig och überdrüss1g.‘““*

Der ensch ist nach Nıetzsche VOT dıie Herausforderung gestellt, eiıne
„Grenze bestiımmen, der das Vergangene VEISCSSCH werden INUSs,
WECNN CS nıcht ZU Todtengräber des egenwä  ärtıgen werden so]1‘‘.> Nıetz-
sche verwelst auf dıe MEeENSC  G Fähigkeıt ZUT MIormung und Umge-
staltung VON Erinnerung.“° Krıterium für das, Was bestehen bleiben kann,
1st für Nıetzsche dıe Umwandelbarkeıt in Lebensbeförderndes 1

Vgl Petsch, Glücklich ist, WT vergisst!, 170
Vgl Berner, Vergessen Verzeıiıhen Eıngedenken,
Friedrich Nietzsche, Vom Nutzen und achnte1 der Hıstorie für das en (1874) 1n
Ders., Sämtliche er Kritische Studienausgabe, hg Colli Montinart,
de Gruyter/dtv, erlın/München 1988, 249
Ebd., 250)

24 Ebd., 248
25 Ebd. A

Vgl Petsch. Glücklich ist, WeI vergisst!, 164
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drückt dies mıt der recht drastischefi etapher eines ‚ ZUu Blut umschaf-
fen  o des Vergangenen aus 47 es; WdaS sıch nıcht in en umwandeln
lässt, ach Nıetzsche VEITSCSSCH werden.*® Es gılt also, bestiımmen,
Wann Hıstorie „VON'n Nutzen“ oder „VOoON achteıil‘ 1ST, „„dass 11a eben
gul ZUT rechten eıt VETSCSSCH we1ß, als sıch Z rechten eıt er1ın-
nert‘‘.+*

Nietzsche hält das unhıstorische Empfinden des Menschen für das
„Wwichtigere und ursprünglichere*‘.> / war konstitulert JB sıch als ensch.
indem seine Kraft utzt, ‚„„‚das Vergangene ZUen gebrauchen und
aus dem Geschehenen wıieder Geschichte machen‘‘, würde aber ohne
„Jene des Unhistorischen“ nıemals „angefangen en und anfangen

wagen‘‘.” Schöpferisch se1n ann für Nietzsche ANUur derjen1ge, der ASICH
mut1ıg in den ‚Geburtsscho des Unhistorischen be und 6S ‚„Wagt, das
en noch eınmal VON VO anzufangen, fre1 VO Ballast des Hıstorıschen
und seinen Altlasten‘‘.>%

Von 1er AaUuUs gedacht stellt sıch eıne grundlegende Anfrage dıie Jüd1-
sche und cANrıstliıche Erinnerungskultur. Wenn das Vergessen konstitutiv
ZU en dazugehört, W1e Nıetzsche betont, und Neuanfänge ermöglıcht,
wırd der Auftrag ZU Erinnern 1er nıcht überbetont? Kann dıe .„Pfliıcht ZUT

Erinnerung” einer „Tyranneı des edächtnisses‘‘ verkommen?° Müsste
neben der rmahnung A ZUCNOT! (Gedenke!) nıcht eine Orm des ınnvol-
len Vergessens etablıert werden?

Zur Erörterung dieser Fragen I1NUSS zunächst jedoch och eıne andere
Seıte des Vergessens ausgelotet werden: das leidvolle Vergessen.

Siemund Feus Unbefriedetes Un befriedetes Vergessen oder:
Von der Unmögljchkeit‚ das Vergessen erzwingen oder beherrschen

Im Gegensatz Nıetzsche nähert sıch S1gmund Teu dem Vergessen
eher skeptisch, hinterfragend. Ist CS WITKI1IC möglıch vergessen? Rıcoeur
hält dıe Psychoanalyse für den „vertrauenswürdıgste[n] Verbündetel[n|] |des
DA

28
Nietzsche, Vom Nutzen und Nachte1 der Historie für das eben, S:
Vgl ebı  } Petsch, Glücklich ist, WCI vergısst!, 164

29 Nietzsche, Vom Nutzen und acnte1 der Hiıstorie für das eben, 251 Vgl den 1ıte. der

30)
Abhandlung Nietzsches ‚„ Vom Nutzen und achte1 der 1storlie.“
Ebd., mC:
Ebd., 7E

37 Petsch, Glücklich Ist, WeTr verg1isst!, 165
33 Pıerre Nora, Das Zeıtalter des Gedenkens, 1in Ders. (Hg.), Erinnerungsorte Frankreıichs,

Beck, München 2005, 1er OE
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Phılosophen| 1Im Zuspruch für dıie ese des Unvergeßlichen“‘.““ Tatsache
ist, ass das Vergessen spätestens mıt TeuU se1ıne NSCHAU verloren hat.>
eder., der se1t Erfindung der Psychoanalyse VETSCSSCH 11l oder VErSCSSCH
hat, INUSS dies zumındest rklären oder rechtfertigen.”®

Unterstützung erhält Sıgzmund reu: interessanterwelse auch VON der
Neurowissenschaft. Tatsächlic wiırd, WwWIe Markowiıtsch und elzer eto-
NCNH, eher wen1g VEITSCSSCH. uch WECNN nıcht jederzeıt es abrufbar ist,
1st doch ‚„‚das meılste, Was WITr 1m autTte des Lebens langfrıstig eingespeıichert
aben, weıterhın irgendwo 1im ırn vermüsbat * Das Problem ist nıcht

sehr das Gedächtnıis, sondern 1eg eher 1im Abrufen der abgespeıicherten
Informationen.

Zur Beschreibung seiner Theorıe des Unbewussten wählte S1gmund
TEU! Z7WEe]1 Metaphern, dıe eh den tiıefenpsychologıischen /Zusammen-
hang VON Erinnern und Vergessen erhellen S1ıe sınd meıner Ansıcht nach
aber auch alur gee1gnet, einem dıfferenzierten Verständnıiıs VOI Verges-
SCH gelangen.

SO vergleicht Teu das Unbewusste mıt einer Wachstafel, einem ‚„‚ Wun-
erblock‘** Auf se1ıner ertTiache hat cdieser „„Wunderblock“ eın durchsıch-
tiges Papıer und eıne Zelluloi:dschicht, auf dıie mıt einem Grıiffel geschrıe-
ben werden kann.°® DIie Schrift bleibt jedoch nıcht W1e auf Papıer dauerhaft
erhalten, sondern ann Uurc Abheben beıder Bedeckungen wıieder gelösc
werden.? Wenn 111a dıie Wachstafel jedoch das IC hält, macht
INan eıne interessante Entdeckung: Tatsächlic ist dıe chrıftspur och auf
der Zeillulo:dschicht erkennen.“% S1ıe ist also nıcht vollständıg gelöscht,
auch WENN 1e6S$ auf den ersten 1C scheıint und INan dıe Schrift auch
nıcht ohne weıteres lesen kann.“ So rfüllt dıe Wachstafel eine oppelte

Ricoeur, Gedächtnıis Geschichte Vergessen, 680
35 Vgl Weinrich, uns und Krıtik des Vergessens, 1/1
36 Vgl ehı  *
37 Hans Markowitsch, Das autobiographische Gedächtnis Neurowı1issenschaftlıche Tund-

lagen, ın Günther Bıttner Hg.) Ich bın meın Erinnern. ber autobiographıisches und
kollektives Gedächtnıis, Könıgshausen eumann, ürzburg 2006, 23—40, ler

38 Siemund Freud, Notizen ber den Wunderblock (1924), in Ders., Studienausgabe I1T
Psychologie des Unbewußten, hg.V. Alexander Mitscherlich UÜ. Fischer Verlag, Tank-
furt d| Maın 1975, 1eTr 36671.
Vgl ebd., 367
Weinrich, Lethe, 170
Vgl Siemund Freud, Notizen ber den Wunderblock, 368
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Funktion: S1e 1st weıterhın aufnahmefähıg und NECU beschre1 un! hefert
gleichzeıtig eiıne ‚„Dauerspur des Geschriebenen‘‘. 22

Überträgt Ian cdhes auf dıe Erinnerungen, lässt sıch schlussfolgern,
dass, auch WENN Erinnerungen zunächst nıcht mehr ‚lesbar  .. also abrufbar

seIn scheıinen, S1e dennoch 1mM Unbewussten tfortbestehen können. In
seiıner Schrift ‚„„Das Unbehagen in der Kultur‘“ welst TeuU: darauf hın, ass
‚‚ Vergesseh‘ keine völlıge „Zerstörung der Gedächtnisspur‘“ impliziere.“
Stattdessen bleıibt selıner Ansıcht ach alles, ‚„„Wd> ım Seelenleben eınmal
gebilde wurde P irgendwıe erhalten“‘ und annn ; gee1gneten
Umständen wıeder ZU Vorscheıin gebrac werden‘‘.“* Allerdings
cschränkt Teu gleich darauf seiıne ese e1n, indem schreı1bt, ass
‚„das Vergangene im Seelenleben erhalten bleiben kann, nıcht notwendiger-
weLSse zerstor' werden mMusSss‘‘.® Dennoch hält daran TeSst. dass „ dIie rhal-
(ung des Vergangenen 1Im Seelenleben eher 6LE als befremdliche Aus-
nahme‘ cEe1.70

Im Unterbewussten g1bt allerdings Kräfte, cdıie dıe Erinnerungen
zurückhalten wollen Für diıesen Prozess der Verdrängung Wa Teu. das
Bıld eınes Wächters, der zwıschen dem Vorraum und dem Raum eines
Salons platzıert ist und den alon bewacht.“/ Der Vorraum des Salons ist
der des Unbewussten während der alon das Bewusstseıin repräsentiert.
Der Wächter hat 1UN dıie Aufgabe, „ dIe einzelnen Seelenregungen“‘, dıe
sıch WIEeE Wartende 1im Vorraum tummeln, mustern, „zensurleren: und
den Zugang ZU alon verwehren, WEn ıhm ırgendetwas missfällt.“®
7Zwischen dem ‚„ Vorraum des Unbewußten“‘ und dem alon des Bewusst-
SeINS herrscht ständıg ewegung, we1l dıe deelenregungen sıch nıcht mıt
dem atz 1mM Vorraum zufrieden geben. Wıe artende begehren S1e Eın-
lass, das Unbewusste ll 1INs Bewusstsein gelangen. DiIie Bewusstwerdung
scheıtert aber ‚„„Wıderstand" des Wächters, der dıe chwelle versperTrt.

6S einem Wartenden/ einer Seelenregung dennoch gelıngt, eiıne

42

43
Ebd., 368
5Siemund Freud, Das Unbehagen in der Kultur (1930[1929]), InN: Ders., Studienausgabe

Fragen der Gesellschaft Ursprünge der elıgıon, hg Alexander Mitscherlich
U Fischer Verlag, Frankfurt Maın 1974, 191—-270, 1er 201
Ebd

45 Ebd., 204
Ebd., 204

47 Sigmund Freud, Vorlesungen ZUT Eınführung in dıe Psychoanalyse, D IC Vorlesung:
Wıderstand und Verdrängung, In Ders., Gesammelte erke 11, hg Anna TEU!
u Fischer Verlag, Frankfurt Maın 3()5fT.

4X Ebd., 305
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moOomentane Unachtsamkeıt des Wächters au  en und eıinen Fuß über
dıe chwelle SCIZeH; also ‚„vorbewußt“‘ werden, wiıird er/sıe VO

Wächter wıieder Adus dem alon verdrängt.” Nur WENN 6S den egungen
elıngt, Wächter vorbe1ı .„dıe Blıcke des Bewußtseins auf sıch Z1e-
hen  .. gelangen sS1e. VO Vorbewusstsein 1Ns Bewusstsein.°© Der Wächter
ann auch getäuscht werden, indem sıch das Verdrängte An Form der NECU-

rotischen ymptome, der ‚,Ersatzbıldungen‘, doch in den alon e1INn-
schleicht‘‘.>'

Das Unbewusste 1st demnach, mıt ara einrıch gesprochen, eın „EX'
Bewußtes‘‘.>% Es wurde 7 Wal VEISCSSCHH, exıistiert aber dennoch welıter und
bıldet eiıne „‚latente‘ Schicht der Seele‘‘. >> Warum aber werden bestimmte
ınge VELISCSSCH und 1Ns Unterbewusstsein verdrängt?

Teu! erklärt sıch das Vergessen und Verdrängen mıt eiıner grundlegen-
den menschlichen Abne1gung dagegen, sıch mıt sıch selbst auselnanderzu-
seizen ‚„„Was MIr unangenehm, ärgerlıch, peıinlıch, gew1ssensquälerısch Ist,
das eben ich und leicht und erreiche uUurc diıese Weıise meın
psychısches Ziel ‚ Vermeiıdung VON Unlust‘‘‘.>* Da Erinnerungen aber nıcht
domestizierbar Sind, holt einen dies es in ırgendeıiner Form wıeder ein
Im psychoanalytıschen Prozess kann mı1ıth1litfe des bekannten Dreıischrittes
VON „Eriınnern, Wiıederholen und Durcharbeıiten“‘ eın friedvoller Umgang
mıiıt dem hemals Verdrängten un störenden Unterbewussten gefunden
werden.

Welcher Umgang mıiıt Erinnerungen resultiert NUunNn aber aus diıesem analy-
tischen Prozess‘® Soll und INUSS das wıederbelebte Vergessene dauerhaft 1mM
Bewusstsein erhalten werden?°> Weıinrich dıfferenzıert für dıe Beantwor-
tung cdieser rage zwıschen einem „unbefriedetem un:! einem ..  eIiriede-
tem Versessen” Das unbeirnedete Vergessen“” ist für ıhn dıe Sıtuation
VOT der Analyse, iın der das Verdrängte rTumMoOorTTt und Le1id erZeuUgl, das „befrle-

49 Weinrich, S  ( 170
5() Ebd TEU: spricht VO  — eiıner „Abwehr Unlustregungen‘‘, Ders., Vorlesungen ZUT

Eınführung in dıe Psychoanalyse: Vorlesung: Die Fehlleıistungen, 1in Ders., (jesam-
me Werke L: hg Anna TEeEU! u Fischer Verlag, Frankfurt Maın SOff,
1er
Petsch, Glücklich Ist, WeT vergisst!, 166

52

54
Weinrich,e 171
Ebd.
Ebd Vgl reu Vorlesungen ZUT Eınführung In dıe Psychoanalyse
Ebd 174

56 Ebd
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ete Vergessen dagegen der Tustand nach der Analyse Vom unbefriede-
ten Vergessen führt eın direkter Weg Z7U befriedeten Vergessen der
„  mweg über das Bewußtsein 1ST nıcht vermeıden Das unbefriedete
Vergessene DbZw Verdrängte 1I1USS demnach zunächst bewusst gemacht und
durchgearbeıtet werden bevor 6S befriedet VELSCSSCH und verabschıiedet
werden ann uch R1ıcoeur betont ass das Durcharbeıiten dıe Arbeıt
der Wıedererinnerung, nıcht ohne Irauerarbeıt vollzogen werden ann

Befriedetes Vergessen implızıert also dass C6 vormals vielleicht unbe-
wusste) belastende und indende Erfahrung dus der Vergangenheıt
anstrengenden und auch leidvollen Prozess offengelegt und bearbeıtet
wurde und anschhlıießend Frieden losgelassen werden annn e1 INUSS

das edUurInıs der Verdrängung und „Verme1l1dung VON Unlust AaNSC-
SaNSCH werden allerdings nıcht ohne Gewıinn Der Prozess der Durchar-
beıtung dıie Kräfte fre1 dıe vorher für den Verdrängungsprozess aufge-
wendet werden usstien Sıe können dıe Neugestaltung der
Gegenwart und Zukunft fheßen Nun ann ohne Verdrängungs- und Ver-
me1dungsstrategı1e auf den rag der Vergangenheıt zugegriıffen werden
Und dies gılt CNGT: Ansıcht nach sowohl für indıvıduelle als auch für
kollektive Erinnerungsprozesse Verdrängtes bındet dıe Vergangenheıt
und bındet Energıen we1l 6S wıeder versucht die Oberfläche
gelangen und zurückgehalten und verdrängt werden INUSS Befrijedete T1IN-

efähigt gelungenen Verhältnisbestimmung VON Vergan-
genheıt als ZUT pOoSsılıven Gestaltung der Gegenwart und Zukunft
befähıgenden „Erfahrungsraum”” (Kosellec Befriedetes Vergessen 1SL
dıiıesem Siınne CIM Bündnispartner der befriedeten Erinnerung, dıe nıcht
mehr störend dıe Gegenwart hıneinragt, nıcht mehr Vergangenes
zurückzıeht und Handlungsspielräume hemmt oder ähmt, sondern Energıe
fre1ı g1bt für dıe Gestaltung der Gegenwart und Zukunft

Es geht alsoO C1I11C produktiıve Ane1ıgnung des Vergangenen dıe CIM

befriedetes Vergessen ermöglıcht oder MI1tL Nıetzsches Biıld gesprochen
das ‚11 Blut umschaffen also eC1in lebensbeförderndes mwandeln

des Triebten In diesem iInn können Erinnerung und befriedetes Verges-
SCMH als Bündnıspartner angesehen werden Verdrängung und verordnetes
Vergessen dagegen sınd e1ACdvo und lebenshemmen:
5 / Ehd
5X Vgl Petsch Glücklıich ıst WeT vergısst! 16 /

Ricoeur Gedächtnis Geschichte Vergessen 681
Vgl Petsch Glücklich ist WeT vergıisst! 167
Ebd 170
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Dies ze1gt sıch (für dıe kollektive Erinnerung) auch Phänomen der
„Ent-innerung“‘°?, WEeNnNn Spuren ausgelöscht® und das Gedächtnis manıpu-
hert werden sollen, WIeE z B in Dıktaturen, dıie das Geschichtsbild in ihrem
Sınn normıleren. Rıcoeur betont, ass dıie „Fragılıtät der Identität‘‘ bestän-
dıg „Gelegenheıt ZUT Manıpulatıon des Gedächtnisses‘® biete.® DiIie „größte
efahr‘‘ sıeht in der „Handhabung der autorıisierten, verbındlıc gemach-
ten, gefe1erten und im gemeınsamen edenken begangenen Geschichte
der offızıellen Geschichte‘‘.®> Das „Hılfsmuittel" der Erinnerung, dıe P7ZAN-
lung, geräat se1ıner Ansıcht nach ZUT alle, sobald Machthabende ‚„„auf dem
Wege der Eınschüchterung Ooder erführung, der Angstigung oder der
Schmeichele1 eine harmoniısche Erzählung durchsetzen‘‘.° iıne besonders
heimtückısche Oorm des Vergessens resultiere daraus, dass „gesellschaft-
1CHE A Akteure ihres orıgınären Vermögens beraubt werden, sich selbst
erzählen‘‘.©7 So beklagt Nıcola Laure al-Samaraı dıe hıstorische Ente1gnung
schwarzer Deutscher, deren Geschichte 1mM kollektiven Gedächtnis der
Deutschen „verschwunden-gemacht‘ wurde und wIrd. Dagegen seizen
chwarze deutsche Männer und Frauen eiıne „selbstermächtigende Fın-
schreibung eiıner re/visıonären egengeschichte und Gegenerinnerung‘‘.°®

Bereıts der griechische Phılomena-Mythos rzählt VO  —_ einem olchen
‚„ ZUu1n Schweigen-Bringen“ in se1lner SaNnzcCch Brutalıtät: Der Iyrann Thereus
schne1det selner chwägerın Phılomena dıe unge heraus, nachdem S1e.
vergewaltıigt hat, verhiındern, ass S1e ber das Verbrechen spricht.
Dennoch findet Ss1e Wege sıch mıtzuteılen, und Narratıve sSınd bekannter-
maßen notwendig, Erinnerung konsolhdieren: S1e wehbht einen Jep-
pıch, der ihre Geschichte darstellt

Verschärtft wırd dıe Problematı der „Ent-ınnerung” auch dadurch, ass
verordnetes Vergessen VON eıner „insgeheimen Miıttäterschaft““ fankıert
werden annn Das Vergessen wırd abel, WwWIe Rıcoeur darlegt, einem
‚„„halb passıven, halb aktıven weiıl 6S beım TOH3LE1 der gesellschaft-
62 Nıcola Laure al-Samaral, Inspirıted Topography. Über/Lebensräume. Heım-Suchungen

und dıe erortung der Erfahrung ın Schwarzen deutschen Kultur- und Wiıssenstradıtionen;
ın Maureen aısha Eggers Grada Kılomba e22y Piesche Susan rndt Hg.)
Mythen, asken und ubjekte. Krıitische Weıißseinsforschung ın eutschlanı Unrast
Verlag, Münster 2005, 118134

63 Vgl Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 636
Ebd., 684

65 Ebd., 684
Ebd

67 Ebd
6X Laure al-Sarriarai, Inspirıted Topography, 119
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lıchen Akteure der Verme1dung oder usiIluc dıent, eın „Ausdruck der
Unaufrichtigkeıt“ oder des „Nichts-davon-Wissen- Wollen[s]” ist.©?

/wel Beispiele für den Umgang muıt dem fehlenden Gedächtnis Un dem
Vergessen In der Geschichtswissenschaft

elche Konsequenzen ergeben sıch 11UN A4Uus diesen Beobachtungen für
die Geschichtswissenschaft? Im hıstorıschen Dıskurs lassen sıch für dıe
Jüngere eı1it Z7Wel konträre Ansätze ausmachen, W1e mıt der Fehlerhaftig-
eıt des Gedächtnisses und dem Vergessen uUuMSCSAaNSCH werden sollte

FlLe: Das Gedächtnis als fehlerhafte Instanz

Unter Bezugnahme auf hirnphysiologische- und sozlalpsychologısche
Erkenntnisse beschreı1ibt der Frankfurter Mediävist Johannes TIE: in se1-
NC Buch Der cnhlieier der Erinnerung das Gedächtnis als PCI tehler-
a  e’ iIrrende und unzuverlässıge Instanz./© DIie 99-  wege der Erinnerung“
sefzen seiner Ansıcht ach ; der Erkenntnis Grenzen‘‘.’! „Erinnerung‘,
TIe .Thebt; verzweıgt sıch und verhert sıch 1e weıter 1ın dıe Vergangen-
heıt zurück desto t1efer in dem Schlund des Vergessens.““”* Dementspre-
en se1 Geschichte vielTacC das Resultat eıner ÜUrc das Gedächtnis VCI-

fälschten Erinnerung dıe Vergangenheıt. Der Hıstorıiker mMUuUSSe deshalb
eine grundlegende ‚„„.Gedächtniskritik“ vollzıehen, eiıne „Formge-
schıichte der erformung entwerfen un: eiıne methodisch kontrolherte
emorık einsetzen‘‘. ”®

Ricoeur: Das Gedächtnis als nspruch, die Vergangenheit getreu
wiederzugeben”*

Paul Rıcoeur mahnt dagegen das Gedächtnis nıcht prinzıplell
Misstrauensverdacht tellen und plädiert stattdessen für eine Polıitik des

69 Rıcoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 684f.
70 Vgl z.B Johannes Fried, Der chleıer der Erinnerung. rundzüge einer historıschen

|
emorık, Beck. München 2004, 3773

I2
Ebd., 197
Ebd

73 Ebd., TE
/4 Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 635
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„maßvoll-gerechten Gedächtnisses‘‘. ”> Das Vergessen führt se1iner Ansıcht
nach ZUT Anfrage dıe Ireue des Gedächtnisses ZUT Vergangenheıt: .‚„‚Das
Vergessen ist dıe dem Anspruch des Gedächtnisses auf Vertrauenswürdı1g-
eıt entgegenstehende Herausforderung excellence.‘‘/©

Grundsätzlıch geht Von der Vorstellung eiıner produktıven Kraft VON

Geschichte und Erinnerung AausS, auch wenn die Hıstorie immer ‚„unent-
schieden, plausıbel, wahrscheinlıich, anfechtbar, HrZ immer 1m Prozeß
des Um-schreibens begriffen‘ei

Er erortert dıe Zuverlässigkeıt VON Erinnerungen hınsıchtlich ihres ‚, Ver-
trauensverhältnisses‘‘. /® Hıstoriker en se1lner Ansıcht nach den Auftrag,
Zeugnisse krıtisch prüfen und stehen eı ebenfalls HM Zeichen der
Ireue dıe WIT dem Vergangenen sSchulden : ‚„Man muß aufhören,
sıch iragen, ob eıne Erzählung einem Ere1gn1s ähnelt: Nan muß sıch
vielmehr fragen, ob dıe Gesamtheıt der mıteinander konfrontierten Zeug-
n1ısse verläßlıch ist Wenn das der Fall ist, können WIT daß der euge
uns dem erzählten Ere1gn1s hat teilnehmen lassen.‘‘>0

Rıcoeur prononcıert den elementaren Unterschie: zwıschen Fakt und
Fıktiıon VELTSANSCHCI Wırklichkeit Das Krıteriıum der Dıfferenz ist für ıhn
der prinzıpielle Anspruch der Wahrhaftigkeıit des Zeugn1sses, den dıe Fık-
t10n nıcht teilt Bevor der euge se1ıne Wahrnehmung muıtteilt, .„„‚hat SCSC-
hen, gehört, erfahren er hat geglaubt sehen, hören, erfahren,
darauf kommt 58 nıcht an)  &6 Er 1st, WwWI1Ie Rıcoeur Sagl, „affızıert worden‘‘,

urc das Ere1gn1s betroffen worden, vielleicht erschüttert, verletzt,
aufgewühlt. Was später erzählt, hat mıt diıesem „Affiziert-Sein” tun
SO esehen lässt sıch ach R1icoeur „VOoNn einem Abdruck des vorangegan-

Ereignisses sprechen, der dem Zeugnis selbst vorausgeht; der
Abdruck wiıird in gewIlsser Weıse Ure das Zeugni1s übertragen, welches
einen Aspekt VON Passıvıtät, VON Pathos aufweiıist []81 Die IZ  ung
wiıirkt auf dıe /uhörenden, dıe ihrersei_ts den Effekten des Geschehenen

75 Ebd., 15
76

17
Ebd., 635
aul Ricoeur, Das Rätsel der Vergangenheıt. Erinnern Vergessen Verzeıhen |Essener
Kulturwissenschaftliche orträge Z Wallstein Verlag, Göttingen 1998,

78 Ebd.,
79 Burkhard Liebsch, Vorwort, In Paul Rıicoeur, Das Rätse]l der Vergangenheıt. FErinnern

Vergessen Verzeihen |Essener Kulturwissenschaftlıche Vorträge Wallsteıin Verlag,
Göttingen 1998, 7—20, 1eTr

(} Ricoeur, Das Rätsel, 33
Ebd., 38
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ausgeselzt SInd, ‚„„‚dessen Energ1e oder (Gewalt das Zeugn1s vermıiıttelt‘‘.
Hiıerbe1i werden S1e ‚„„ZU S Zeugen zweıten Grades‘‘.®%

Im Streıit mıt Martın alser über „Erinnerung oder Vergessen?” AI U-
mentierte 1gnatz 185 auf eıne äahnlıche Art und Weıse mıiıt dem „Affızıert-
Se1in  c und dem TIreueverhältnıs des Zeugen ZU Ere1gn1s. Selbst WENN,
führt dUS, .„dıe Erzählenden bIiıs einem gewlssen rad erfinden, Was

und WIeEe Ss1e erzählen‘“ und cdıie Erinnerungen uUurc dıie Narratıon CI-

me1dA11C gefilte und angepasst werden, rfiınden dıe Erzählenden nıcht,
‚„„‚worauf S1€e mıt iıhrer Erzählung antworten“‘ „ES ISE  .. ubıs, die Erın-

uUurc dıe dieser Überschuss ın UNSCICII Erzählungen und
cdhese stört.‘ uch in kollektiven Erinnerungsprozessen scheinen Erinne-

nıcht vollständıg domest1izı1erbar se1n. uch hıer können s1e, WIEe
in indıyvıduellen Erinnerungsprozessen, plötzlıch hervorbrechen oder W1Ie-
der aktueller Relevanz gewınnen und damıt GewI1issheıiten In rage stel-
len und nıcht ertTullte nsprüche 95 auf dieAg seizen em s$1€e.
immer wıeder (0)8 und Antworten fordern, rufen S1e 1ın dıe Verantwor-
tung.“* Kollektive Erinnerungsgestaltung INUSS notwendigerweılse dyna-
miısch und veränderbar bleıben, we1l Ss1e Gefahr au Erinnerungen

kontrolhleren und normıileren und damıt gesellschaftlıch margınalı-
s1erten Gruppen dıe Möglıichkeıit nımmt, iıhre „Gegen-” “ Eriınnerung artı-
kuheren.

Das Verständnıis VON Erinnerung als Ruf ıIn die Verantwortung ist Kern
Jüdıscher und christlicher Tradıtion. Ich möchte 1Un 1m Folgenden aufzel-
SCH, welche Erinnerungskulturen Judentum und Christentum entwıckelt
aben, in welchem Verhältnıis 1er das Erinnern und Vergessen stehen und
inwlefern S1e dıe gegenwärtige Erinnerungskultur sınnbringend bereichern
können.

Anmerkungen zur Jüdischen Kultur des Erinnerns

Das Judentum ist ach Jaques Le olIf das „„‚Gedächtnisvolk DAl
excellence‘‘ oder, mıt Elıe 1ese] gesprochen, el ‚„Jude se1n E sıch

erinnern‘‘.%6

82

x
Ebd.,
Zitiert ach Feıter, Eriınnerungen, 305

X4 Ebd
X Zaitiert ach Weinrich,e 2207

Zitiert ach ebd., 231 In dıesem ınn ass Eliıe Wiesel In einem selner Romane den Pro-
tagonısten den Satz sprechen: ‚„ Wır sınd (jottes Gedächtnis.“ Ebd
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Das jüdısche Gedächtniıs ist VON seinem innersten Wesen her ein
„Gedächtnıs Gottes‘‘.87 (jottes Bezıehung FÄYER Menschheit ist grundlegend
dadurch bestimmt, ass mıt den Menschen eiıne Geschichte eingeht. Er
gedenkt se1iner Schöpfung, indem den Bund mıt den Menschen, selne
Beziıehung mıt ihnen, aufrechterhält Weıiınrich beschreı1ibt das Verhältnis als
eine „Gedächtnisvertrag”‘, der besagt, ass Gott se1in olk nıcht VELSCS;-
SCH WIrd, solange dieses ıhm als einz1gem (jottes (Gottesdienst ist
„für en immer Gedächtnisdienst‘‘. In der Geschichte (jottes mıt den
Menschen, der „StOry“ des Volkes Israel, ze1gt sıch, dass (jott selner
unverbrüchliıchen Ireue es Er befreıit aus der Sklavere1ı und führt 1Ns
gelobte Land Der Exodus ıst: Ursymbol für dıie Beziıehung zwıschen (Gjott
und seiınem olk DIe kontinulerliche Erinnerung den Exodus konstitu-
lert den Glauben und dıe Hoffnung des Volkes Israel.®®

Der ensch auf Gjottes befreiendes Handeln mıiıt seinem Jau-
ben den eiınen (jott und TUC selinen ank ‚ADa ebet, besonders
Sabbat und den großen Festtagen des jJüdıschen Kalenders aus.®

„‚Dank und 1mM obpreıs des zwıschen Hımmel und rde geknüpften Gedächtnis-
bandes dıe Erinnerung dıe Großtaten, die der Herr seinem olk vollbracht hat,
bekräftigen, ist Herzstück jedes Jüdıschen 1tus und Inbegriff jJüdischer Religiosität.‘“

Im hebräischen Denken ist das „Eingedenken, der IC auf dıe (je-
schichte dıe Grundform des menschlichen Lebens‘‘ *! Überliefertes
wırd in der TIradıtion präsent und VOI em rfahrbar eiım wöchentlichen
Lesen der ora und 1mM Erleben der Jüdıschen Feijertage wırd dıe Verhält-
nısbestimmung VON Vergangenheıit und Gegenwart 1mM Hıer un Jetzt
NEeEUu vollzogen.”“ Iradıtıon und Erinnerung werden e1 gegenwärtig,
als ob INan S1e selbst heute rleben würde und indem iıhr dıe Gegenwart
in E erscheınt. e1 wiırd dıe Vergangenheıt nıcht erzählt,
sıe verklären oder beschwören. Sıe wiıird vielmehr nahe gebracht,
über dıe Gegenwart nachzudenken.”

&/ Ebd
Ingrid Schoberth, Erinnerung als Praxıs des Glaubens (Öffentliche eologıe 3),
Chr. Kaılser, München 1992, PTE
Weinrich, ©: 231
Ebd
Astrıd Greve, FErinnern lernen. Dıdaktische Entdeckungen In der jüdıschen Kultur des
Erinnerns ege des Lernens HS Neukıirchener Verlag, Neukiırchen-Vluyn 1999,

92 Amıiır Eshel, eıt der Zäsur. Jüdısche Dichter 1mM Angesicht der Shoah, Universıitätsverlag
Wınter, Heıdelberg 1999, 11
Vgl eı  Q
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Die Erinnerung Gjottes befreiendes Handeln cdient der ethıschen Ver-
pflıchtung für dıe soz1al Schwachen der Gesellschaft, dıe Wıtwen, Waılsen,
Fremden un: Tagelöhner. In Dtn 10,19 wIırd beispielsweise den FEFxodus
erinnert, WEeNnNn Gott spricht: ‚„‚Darum So ihr dıie Fremdlınge hlıeben: enn
ıhr se1d auch Fremdlınge SCWESCH In Agyptenland.“‘ uch dıie Gebote WCI-

den eingeleıtet mıt der Erinnerung cdıe Herausführung dUus der Sklavere1
In Agypten (Ex 20) Erinnerung implızıert 1im en Jlestament also eıne
ethische Verantwortung für dıe Gegenwart und bındet das Eiıngedenken
remden und eigenen €e€1i mıt ein „Die Praxıs der Erinnerung konstitulert

das olk und zugle1ic dıie Hoffnung Israels.‘**
DIie bıblıschen Geschichten zeigen, dass dıe angemahnte Form der TIN=

weder leicht noch selbstverständlich ist. Deshalb dıe dringliıchen
Ermahnungen des Zachor! Erinnere IC mıt der das „Vergessen

das Gewordensein der egenwärtigen Bedingungen“ das Verges-
SCI] des Lernens AdUus der Geschichte angekämpft werden sol11.”> (Gjerade we1l

Erinnerung wiırd, scheıint diese nıcht elbstverständlıch in der
Gegenwart verankert sein.?®

alter Benjamın greıift mıt seinem Begrıiff des „Eingedenkens‘ auf das
Jüdısche Verständniıs VON Erinnerung zurück. Erinnerung, dıe intendiert,
ist keıne konforme, gefällige Erinnerung, sondern sperr1g und unbequem,
eine Erinnerung, dıe I1an sıch erarbeıtet, dıie ZUT Herausforderung WIrd.
Se1in „Enge der Geschichte‘‘ hat das Antlıtz der Vergangenheıt zugewandt
und sıeht „eine einz1ge Katastrophe, dıe unablässıg Irümmer auf Irümmer
au und S1E ıhm VOT dıe Füße schleude:  L e1 ist ıhm nıcht möglıch,
dıie loten erwecken und ‚„„‚das Zerschlagene zusammen|[zu |fügen‘‘.”” Für
alter Ben]jamın symbolısıerte der nge den Schre1 des Entsetzens ber
dıe vielen JToten, dıe dem sogenannten Ea der Geschichte‘“‘ Z pfer
fallen, dıie vielen Namenlosen, dıie zurückbleıben, dem Vergessen anheım
fallen Er wendet sıch eınen Fortschrıitt, der 1im Siınne des .„Rechtes
der Stärkeren“ gnadenlos voranschreıtet, und keinen edanken CcCAWAa-
chere verschwendet. Bedeutsam der Beschreibung des Engels ist, dass
dıieser, gemä hebräischem Zeıtverständnıs, den C der Vergangenheıt

Schoberth, Erinnerung als Prax1ıis des aubens., BA
95 Greve, Erinnern lernen, 15
46

Y}
Vgl eDbd.. 151
Walter Benjamin, ber den Begrıff der Geschichte. in Ders., Gesammelte Schriften L, Z
hg olf Tiedemann/ ermann Schweppenhäuser, uhrkamp, TANKTIU: Maın 1974,
691—704, 1er 697f.
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zuwendet und der Tukunft den Rücken zukehrt ?® alter Benjamın krıt1-
s1erte historıischen Materı1alısmus, ass cdheser den 16 Starr in dıe
Zukunft richte und Geschichte iıhre „entscheıdende Dımens1on", nam-
ıch ‚„„das (Gewesensein“ verfehle.” Der Hıstorist hält sıch se1iner Ansıcht
nach in der Geschichte das, Wdas nıcht verschwand, das darwınısti-
sche C des Stärkeren, wodurch geschichtliches Verstehen ‚„„das des
herrschend Gewordenen“ wiıird. 100 Dıiıe Leidensgeschichte aber wiırd el
verdrängt und übergangen."“ Mıt Nıetzsche Wäal Benjamın der Ansıcht,
dass WITr dıie Hıstorie brauchen, aber ‚‚anders, als E der verwöhnte üß1ig-
gäanger 1m (jJarten des Wissens‘““. !0

uch WE 6S en untersagt SCWESCH SCH dıe Zukunft erforschen,
wurde ihnen diese dennoch, BenJjamın, nıcht ZUT „homogenen und lee-
ICI Zeit‘‘. 105 Im Eiıngedenken lässt sıch dıie Gegenwart DZW. Zukunft als
e1ıt C  en; in der jeder Augenblıck eine “KIEINE Pforte‘‘ darstellt, Urc
dıie der essias treten kann.1!% Die 99  nge. dieser Mess1aspforte‘ ist ach
Ben]jamın das Eingedenken. *-

Wenn WIT VON 1er dUus zurück ZU1 Jüdıschen Erinnerungskultur kommen.,
1st festzuhalten, dass sıch das jJüdısche Verständnıiıs des Eiıngedenkens
eıne Konzeption VOI Geschichte als reiner Kontinuıntäts- und Fortschritts-
geschichte IT und dıe pfer der Geschichte integrieren sucht inge-
denken wiırd zudem VOoN der mess1anıschen Erwartung her bestimmt und
meınt eın wartendes, aber auch vertrauensvoll hoffendes Eingedenken, das
ethısche Impulse für dıe Gegenwart freisetzt.10% Der ensch ann ach

biblisqher Überlieferung SEWISS se1n, dass nıcht alle Verantwortung für dıe

4X Vgl Astrid Greve, Erinnern lernen,
99 ermann Schweppenhäuser, Zum Geschichtsbegriff Walter Benjamıns; ıIn arl Rahner

Akademie (Hg; Geschichte denken, LE Münster 1999, 100
Ebd., 100

101 Vgl a.a.Q., 102
102 XI ese Walter BenjJamın, Geschichtsphilosophische Thesen, in Ders., Ilumıinatıio-

NeN Ausgewählte chrıften, hg Siegfried Unseld, uhrkamp, TankKIU: Maın 1961,
DE

103 /Alter BenjJamın, ber den Begriff der Geschichte, 1N: Ders., Gesammelte Schriften L, M
hg Rolf Tiedemann/ Hermann Schweppenhäuser, Suhrkamp, TankKTIu: Maın 1974,
691—704, 1er 704
Ebd

105 Vgl Jürgen Ebach, Vergangene e1ıt und Jetztzeıit. alter Benjamıns Reflexionen als An-
iragen dıe bıblısche Exegese und Hermeneutik, in Ders., 10 Post Gesammelte
uIisatze ZU Hıobbuch, Ihemen bıblıscher eologıe und ZUT der Exegese,
Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1995, 108—-129, 1er‘ 124

106 Vgl Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, 714
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rlösung der Welt auf seinen Schultern 1eg DiIie Geschichte wırd letztlich
nıcht urc dıe MeENSC  1€ Erinnerung vollendet, sondern Urc dıe
Ankunft des ess1as. Hıeraus kann das Gedächtnis Hoffnung schöpfen,
auch in hoffnungsloser Zeit.197 ugle1c darf der ensch arauu  ,
ass (Gjott ZWAaT stetig selner gedenkt, aber durchaus bereıt 1st, seine Sünden

VEITSCSSCNH.: „he 0es practice forgetting and 1S nNOoTL for CM the 00k-out
for human wrongdoilng”, John Barton.!%% Mıt diesem Vergessen schafft
(jott Kaum für dıe Neugestaltung der Bezıehung zwıschen ensch und
Gott

Anmerkungen ZUT christlichen Erinnerungskultur
Gleichsam 1im Dıalog mıt demen Testament entwiıckelte das Christen-

({u  =] eine spezıfische Orm des Eingedenkens, eine „Zukunftserinnerung‘‘, *”
dıe Aaus der Auseinandersetzung mıt dem Kreuzestod Jesu hervorgıng.

ach der Kreuzıgung Jesu MUuSste sıch das Urchristentum der schmerz-
lıchen FEinsıcht stellen, ass Gott den Tod Jesu nıcht verhıindert hatte und
Le1ı1d nach WI1IeE VOT ex1istent ist Es SCWAaNnN aber eine Hoffnungsperspektive
Uurc den Glauben dıe Auferstehung und dadurch dıe Begrenztheıt
VON Leıd und 10d, Hass und Vernichtung. e1 ist CS, W1e Jens Schröter
konstatıert, bemerkenswert, dass das anstößıige, unheroische Ere1gn1s der
Kreuzıgung nıcht Aus dem Gedächtnis verdrängt wurde:110

. Jesus wurde auf Weise und obendreın mıiıt der schän:  iıchsten Todesart inge-
ıchtet, se1lne nhänger WAaTlCll geflohen, eiıner VON ihnen War 102 Z Verräter geworden.
[Das TU Christentum hat sıch dem ausgesetzt und In verschiedener Weı1ise Konsequenzen
für se1n Selbstverständnıs daraus SCZURCNH. Es handelt sıch deshalb einen Akt VO  —_ Erinne-
rungsarbeıt, der für das entstehende Christentum VON konstitutiver Bedeutung WAarTr.  661

uch WEeNN der Kreuzestod zunächst den Glauben der Anhängerinnen
und nhänger Jesu in rage stellte: gelang C ihnen, dem Ere1gn1s eine
Hoffnungsperspektive abzurıngen. Diese War jedoch nıcht „triıumphalıs-
USCH: sondern, WIE Astrıd Greve schreıbt, eine „zerbrechlıche Hoffnung,
107 Vgl ebd., 215
108 John Barton, Forgıiveness and eMOTY in the Old Testament, in Markus Witte (Hg.), ott

und ensch 1m Dıialog. Festschrı für tto Kaılser ZU Geburtstag, Walter de Gruyter,
Berlın 2004, 089
Greve, Erinnern lernen,

| 10 ens Schröter, Geschichte 1mM 1C Von Tod und Auferweckung Jesu Chrıisti Anmerkun-
SCH ZU Dıskurs ber Erinnerung und Geschichte Aaus frühchristliıcher Perspektive; in
BINZ SA Jg (2006), 3258, 1er

| 11 Ebd
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mühsam CITUNSCH auf dem Weg des Erinnerns‘‘. 112 Christlıche ‚„ZukKunfits-
erinnerung“ nımmt, Greve, den „‚nıcht selbstverständlıchen| und dem
Vergessen abgerungene[n Impuls des bıblıschen ‚zachor‘, ‚eriınnere dich‘“
auf und dıie ‚„„den Stimmen der JToten gegenüber bestehende Verpflichtung
ZUT Zeugenschaft“ wahr.

Metz emorıa DASSLONLS el resurrectLionLis
Un das Eingedenken fremden Leids

In selinen erken hebt der katholische eologe Johann Baptıst Metz
immer wlieder hervor, ass dıe chrıistliıche Gottesrede angesıichts der Leiıdens-
geschichte der Welt formuhiert werden I[L11USS5 Er stellt sıch damıt der
Herausforderung, VOT der dıe Theologie spätestens seı1ıt Auschwitz steht und
ruft einem in „anamnetischer Solıdarıtät“ vollzogenen Gottesgedächtnis
auf, das Zukunft ermöglıcht. ach Johann Baptıst Metz 1eg in der „„INCINO-
ra pDass1ıoN18" dıe Kraft eıner „gefährlıche[n] und befreiende[n] Erinnerung,
welche die Gegenwart edrängt“ und dıe „Plausıbilıtätsstrukturen eiıner
Gesellschaft  66 anfragt, indem 91e dıe Zukunft der Hoffnungslosen, der
Gescheiterten und Bedrängten erinnert un: .„.die (Glaubenden zwingt, sıch
ständıg selbst verändern, dieser Zukunft echnung tragen .
Bestand darf nıcht das aben, Wäds [1UT „schon immer war oder sıch 1mM
Sinne des Rechtes der Stärkeren durchgesetzt hat MemorI1a pass10nN1s wird,

Metz, ZUT „befreienden Potenz > ZUT „gefährlıchen Erinnerung‘‘, we1l
S1E „UuNausgeltragene, verdrängte oniIilıkte und unabgegoltene Hoffnun-
..  gen reklamıert und „ SCHC dıie herrschenden Einsichten früher gemachte
Erfahrungen hoch hä und damıt „„dıe Selbstverständlichkeiten der
Gegenwart“ entsıichert.

„Memorı1a pass10N1S” ist nach chrıistliıchem Glauben untrennbar mıiıt der
„memorI1a resurrecti1on1s‘‘ verbunden. Die Befreiungsbotscha der uüler-
stehung ist damıt, Metz, nıcht fre1 VOoN den „„Finsternissen und edTO-
hungen der menschlıiıchen ljeidensgeschichte —/ Die Leiıdensgeschichte
wırd vielmehr ZU integralen Bestandte1 der Freiheitsgeschichte.‘'® Befre1-

1172 Greve, Zukunftserinnerung, 146
113 Ebd
114 Metz, Glaube,
115 Ebd
116 Ebd.. 176
117 Ebd
|18 Vgl ebd.,
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ung me1ınt dann dıe Befäh1igung, ‚„„auf dıe Leıden und offnungen der Ver-
gangenheıt achten‘‘. 19 Dıie „gefährlıche Erinnerung” wiırd damıt räge-
rn eıner eschatologischen Hoffnung, dıe .L’eıden und Schmerz, Irauer und
Iragık des Lebens‘ nıcht verdrängen muss. 120
Ur dıie Verzahnung VON Passıon un: Auferstehung 1st dıe Leiıdensge-

schichte aber auch eingebettet in eıne Hoffnungsperspektive. Eıngedenken,
das Gedächtnıis des Leıdens, Hoffnung [TCL weiıl in der Erinnerung der
Impuls und dıie Ta ZAÄRER Veränderung lıegen, weıl das edenken dem
en zugewandt bleibt und we1l nach christlichem (wıe auch nach Jüd1-
schem) Glauben Geschichte In dıe Geschichte (jottes mıt den Menschen
gebettet 1st. 121

Hoffnungserinnerung
Jüdısches und CNrıstliches Erinnern bzw „Eingedenken“” verharrt alsSO

nıcht In der Vergangenheıitsbetrachtung, sondern verbindet den 1C
zurücKk . das „Sem in der Gegenwart‘ und das 9 9-  ©  en in der Hoffnung auf
eiıne bessere Zukunft‘“ Eıngedenken, Erinnerung und Hoffnung gehören
nach bıblıschem Verständnıiıs1,we1l dıie Hoffnung auf eıne erlöste
Zukunft AdUus dem „Gedächtnis |der göttlıchen F Verheißungen“ resul-
tiert. ! €e1 1st C® ach für dıe Theologıe ‚„unabdıngbar,
Zukunft als Zukunft (jottes verstehen, die nıcht als Horizont mensch-
lıchen andelns gedacht werden kann‘‘. 12° Der ensch erinnert sıch
Gottes Heılszusagen und Heilstaten: Diese Erinnerung ist essentiell für dıe
Hoffnung und damıt für posıtıve Gestaltung des Lebens und Z/Zusammen-
lebens

€e1 handelt C sıch immer eine leıdempfindliche Hoffnung, we1l
S1e das Leıden nıcht negliert oder verdrängt. Die bıblısche Theologıe VeEI-

bletet eın „mitle1dloses Vergessen der Opfer‘“. uch dıie oten, dıe pfer
der Geschichte, werden in dıe Vısıon eıner gerechteren Gesellschaft einbe-

Im jüdısch-chrıstlıchen Glauben gehören diese unverzichtbar ZUE
unıversalen solıdarıschen Gemeininschaft der Menschheit“‘.!** Somıit werden
Gesellschafts- und Geschichtstheorien angefragt, dıie iıhre Vısıonen eiıner

119 Ebd., K
120 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, S
121 Vgl Greve, Erinnern lernen, 83, 168 250
1292 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des aubens, 191
123 Ebd
124 Metz, Glaube.,
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unıversalen Gerechtigkeıt DUr auf dıe kommenden (Generationen beziıehen.
DIies ist insofern bedeutsam, als eben en soz1aler Fortschritt dıe Unge-
rechtigkeıt VETSCSSCH machen kann, dıe den Jloten wıderfahren ist.12> Wenn
ote VEITSCSSCH und nıcht in dıe Vısıon eıner gerechteren Gesellschaft e1n-
bezogen werden, verheren sıch dıe V  ( Leıden AaUuUs dem Gedächt-
N1IS und dıe „Sinnlosigkeıit” dıeser Leıden wiıird wıiderspruchsfre1 hıngenom-
198919  - Damıt wırd eın ıinhumanes Gesellschaftsbild transportiert, das ZUT

Schlussfolgerung kommen lässt, ass dıe eıt alle Taten VEITSCSSCH lässt
und Täter letztlich oft besser durchs en kommen.!?26 uch Geschichts-
vorstellungen MuUSsSsenN dementsprechend daraufhın beifragt werden, ob S1e
bewusst oder unbewusst 1Ur dıe Geschichte derjenıgen transportieren, dıe
sıch durchgesetzt en und erfolgreic und angesehen Neuere
Geschichtsentwürfe richten deshalb auch den 1C auf verdrängte und VCI-

SCSSCHC Hoffnungen und Geschichten Wenn den Stimmen derjen1gen, dıe
gelıtten aben, dıie Gewalt ZU pfer Helen und nıcht iıhrem ecC
kamen, ıIn der Gegenwart Miıtspracherecht eingeräumt wird, ann 1€e8
IiHISGCT® Gegenwarts- und Zukunftsperspektiven verändern und iıhnen eine
NECUC Dımens1ion der 1eife verleihen .!?/

„ESs braucht che Erinnerung, damıt dem Menschen überhaupt se1ıne aten zugeschrıeben
und angerechnet werden können, und WAar sowohl VON anderen als uch VOIl sıch selbst
Kurz gesagt In der Erinnerung ist cdıe Möglıichkeıit VO  —_ Moral beschlossen.‘‘!28

.„Dıie Reich-Gottes-Visıon bıblıscher TIradıtiıonen steht‘“, Metz, „ ZCHC
den Versuch, Selıgkeıt den Preis des Vergessens definieren.‘‘!?> In
der 1st dıie Erzählung eıner Geschichte Gottes mıt den Menschen
trennbar mıt der Theodizeefrage verbunden: DiIe theozentrische 10 der
Geschichte IC sıch immer wiıeder der Erfahrung, dass göttlıcher Eın-
uss nıcht immer A Iragen kommt.!9

Be1 cdieser Form der Erinnerung wırd das Vergangene auch nıcht &u
einem Abgeschlossenen stiılısıert, dem dıie Gegenwart in keiner Bezıle-
hung mehr gedacht werden kann‘‘. !$ .„Die Erinnerung‘‘, ©

125 Ebd.,
126 Ebd
127 Greve, Frinnern lernen,
128 Feiter, Erinnerungen sınd WI1Ee ınfälle, 305
129 Metz, MemorIıia passıon1s, 107
130 Vgl Johann Maıer, Geschichte In Jüdıscher Tradıtion; in arl Rahner Akademıie (Hg.),

Geschichte denken |Relıgion Geschichte Gesellschaft 13]; ET Münster 1999, 3-17,
1er

131 Schoberth, Erinnerung als Praxıs des Glaubens,
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„gehört in dıie polıtısche Gegenwart und annn nıcht historisch archıviert
werden als Vergegenwärtigung geschıichtlicher Ere1ignisse.

udısche und chrıistlıche Erinnerungskultur 1st und bleibt dem en
zugewandt und soll den Menschen gerade nıcht die Vergangenheıt fes-
seln und unfrel machen. Aufgrund der Anfrage, dıe dıie Sehnsucht nach
Vergessen tellt, scheıint aber notwendig, noch eınmal SCHAUCI den hoff-
nungszugewandten, phantasıevollen und festlıchen Charakter jüdıscher und
CANrıstlıcher Erinnerungskultur akzentuleren.

arvey COX Appell für eine Kultur der feiernden Erinnerung
Bereıts in den späaten 60er Jahren ze1ıgte Harvey (OX iın seinem Werk

„Das est der Narren“ dıe Bedeutung VON Festliıchkeıit und Phantasıe für
dıie hıstorısche Ex1istenz des Menschen auf. ach Cox ist der ensch 1n
seinem innersten Wesen Jem eschöpf, das nıcht 1Ur arbeıtet und en
sondern das auch sıngt, betet, Geschichten rzählt und feiert‘“, CIM

‚„homo festivus‘‘! und „„NOomoO phantasıa"":
„Keın anderes uUuns bekanntes Geschöpf verlebendigt dıie agen se1iner Vorvwäter, as dıe

Kerzen auf der Geburtstagstorte dUs, macht sıch feın der g1bt VOÖL, Jjemand anderes
se1n.‘!>4

Nur ann wird der ensch seinen „göttlıchen Ursprung und se1ne Be-
stiımmung” verwiırklıchen, WEn seine „Fähigkeıt festlıcher Freude
und ZU eDrauc der Phantasıe““

Cox geht VO miıttelalterlichen „Fest der Narren‘“ als Symbol wahrer
Festkultur aus Gewöhnlıich wurde dieses est den ersten Januar gefel-
C] indem sıch selbst hohe Würdenträger und angesehene Bürger maskıer-
ten und verkleiıdeten und Parodıen und Spottlıeder auf Herrschende abhilel-
ten.!> Diese sozlalkrıtische Komponente des Festes ist für Cox reh- und
Angelpunkt echter Feierlichkeıit, we1l sıch dadurch ein anderer IC auf
Gegenwart und Zukunft eröffnet. eım spielerischen Demaskıeren der
Mächtigen konnten Handlungsspielräume entdeckt werden:

132 Ebd., 205
| 33 Harvey COoxX, Das Fest der Narren. Das Gelächter ist der Hoffnung letzte Waffe, Kreuz-

Verlag, Stuttgart/Berlın
| 34 Ebd.,
| 35 Ebd.,
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„Am Fest der Narren konnte 11a sıch endlıch wıeder einmal ıne Sanz andere Welt VOI-
tellen ine Welt, in der dıe Letzten dıie Ersten9 in der feststehende Wertbegriffe auf
den Kopf gestellt, Narren Könige und Chorknaben Talaten wurden.‘‘136

Von 1er dUus entwirtft (C'0x eıne Kultur der Festlichkeıt, die den Menschen
wıeder selne e1igentlıchen Wurzeln ZUruC  ınden soll @0). hebt hervor,
dass die menschnliiche Fähigkeıt, sıch als historisches Wesen ‚Z U1 eıt ın
Beziıehung setzen‘“ eben nıcht 11UT auf ntellektuellen Fähigkeıten eru
sondern 1m Wesentlichen auch auftf Festlichkeit und Phantasıe. Dies ermÖg-
1C eiıne eative Integration der „Freuden anderer und dıie ng
rüherer (Gjenerationen“ In dıie eigene Erfahrungswelt. !””

Festlıchkeit ist für (OxX e1 eine „Soz1al anerkannte Gelegenheı für
den USdaruCcC VON efühlen, dıe normalerweılse unterdrückt oder vernach-
ässıgt werden‘‘. 18

Das est ach (COxX „gemeinsame Erinnerung und kollektive Hoff-
NUunNg voraus’‘,!”? wobel dıie Festlichkeit eher mıt dem (Gedächtnis verwandt
Ist, dıe Phantasıe mıt der Hoffnung. '“ Kraft se1iner Phantasıe ann der
ensch Gewesenes antızıplıeren und Zukünftiges voraussehen. ET bıldet
die Vergangenheıt noch einmal und chafft elıne Sanz 1ECUC Zukunft.‘}4!
Theologıisc. ausgedrückt, COX: „1st dıe Phantasıe das Bıld des chöpfer-
Gottes 1mM Menschen‘‘. 142

Da der ensch in einer ‚„ Welt des beständıgen Wandels‘‘ lebt, INUSS
sıch stetig CINCUECETN und Hıer ann dıie Festlichkeit ZUT eDeNSDE-
fördernden Kraft werden, da sS1e eıne Zäsur im Alltag den Erfahrungs-
schatz der Vergangenheıt erschhıeben lässt und Proviınzıalısmus redu-
ziert. 143

„Mıteiınander versetfzen Festlichkeit und Phantasıe den Menschen ın dıe Lage, seine
Gegenwart in einer reicheren, freudigen und schöpferischen Welse erfahren.: 123 Man
schneıde einen Menschen VON seinen Erinnerungen der VOonN seinen Vıisıonen ab, versinkt
GT In einen /Zustand der Depressıion. Das gleiche gılt für ıne Zivilısation. Solange SIE Al-
beıten kann, Was iıhr wıderfahren 1st, und zuversichtliıch auf das zugehen kann. Was ihr och
bevorsteht, bewahrt S1e iıhre Lebenskraft.‘‘144

136 Ebd.,
137 Ebd., s
| 38 Ebd., 35
| 39 Ebd., 2

Ebd., 15
141 Ebd.,
142 Ebd
143 Ebd., Z
| Ebd
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Festliıchkeit implızıert immer das ‚„Jasagen 7A08 en  .. und echte
Freude.!® Wiıchtig für uUuNnseren Z/Zusammenhang 1st aber, dass OX mıt SEe1-
8 () Ruf nach Festlichkeit nıemals e1in oberfläc  iıches Feıiıern propagıert,
be1 dem Unangenehmes und Leıidvolles verdrängt oder neglert wiIird. Im
Gegenteıl, laut COx ist C555 eın wesentliches Merkmal der Festlichkeıit, dass
S1e Tragık und Le1ıd kennt und integriert. !“° Intensıive Festlichkeit resultiert
oftmals gerade daraus, dass das Leı1ıd un: dıe schlechten Seıten des Lebens
weder übersehen och unterdrückt, sondern anerkannt und beJjaht WEeTI-
den.!*/ (Gjerade denjen1ıgen, denen Schmerz und Unterdrückung nıcht
Tem 1st, sSe1 dıe Fähigkeıt, UNSCZWUNSCH fe1ern Oft viel stärker C

uch in rel1g1Ööser Hınsıcht sınd Festlichkeit und Phantasıe VON edeu-
(ung, weıl sıch der relıg1öse ensch hiıerbel als „Jeul eines größeren (jJan-
ZCN, eıner längeren Geschichte, In der ß eine bestimmte spielt““,
erlebht Uurc .„Lied, Feıler und Vısıon““ werden ıhm Vergangenheıt und
Zukunft vermittelt.1% Festlichkeit dient e1 der Erinnerung, ass ‚„„WIT
Sanz in der Geschichte eben, aber daß dıie Geschichte ihrerseıits in einem
anderen lebt‘‘. 192 Wenn dıe Welt nıcht mehr 1m Horizont einer Iranszen-
enz rfahren wird, verändert sıch laut @%). dıie Wahrnehmung der
Geschichte gänzlıch: ‚„„Ohne eiınen umfassenden Rahmen wandelt sıch
Geschichte anderem. S1ıe wırd uUNscIecTr totalen mgebung, und
WIT fangen uns ehınde fühlen.‘‘!>9 hne eiınen inneren ezug ZUT

Vergangenheıt und ‚„„ohne eıne 1mM echten Sinn verpflichtende Vısıon der
Zukunft“‘‘ erlebt der ensch dıe Vergangenheıt eher als Belastung und dıie
Zukunft als perspektivlose Verlängerung der Gegenwart. *'

Die ähıgkeıt, sıch echter Feierlichkeit hiınzugeben und €e1 „radıkal
andere Lebenslagen vorzustellen“, verlor sıch nach Cox in westlıchen
Industriegesellschaften, in denen der ensch nach marktwirtschaftlıchen
Krıterien beurteilt wırd und eht.!>2

(OxX sieht einen Zusammenhang zwıschen dem Nıedergang der
Festlichkeıit und der Proklamatıon Nıetzsches „Goft ist tot‘‘. )>3 urc dıie
145 Ebd.,
146 Vgl ebd.. 38
147 Vgl ehbd
148 Ebd., Z
|49 Ebd.,
| 5() Ebd., 63
151 Ebd.,
152 Ebd., E
153 Ebd.,
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Abwesenhe1 (Gjottes geriet zugle1ic auch der „ <Oöttlichel... Bereıich‘ der
Geschichte‘‘ aus dem Blickfeld.!>* Weıl selber dıe Geschichte bestimmen
wollte, hat der ensch (Gjott „getötet“ Jetzt en WITr dıie Geschichte In
der Hand, und 1Un mOögen WIT S1e nıcht.‘“!> Die Geschichte werde dadurch
zerstort, ass 111a viel Aufmerksamkeıt und Erwartung S1e heran-
trage Der ensch 111 sıch selbst erschaffen, die Geschichte In der and
aben, ist damıt aber letztlich überfordert ‚„Das Entschwıinden des gOtLt-
lıchen Bereichs macht zunächst dıie Geschichte ZUT einz1gen Wiırklichkeit
des Menschen und zwingt ıhn dann, ihrer furc  aren Umarmung ent-
kommen, ıindem S1e. flieht.‘‘1>®

Hıeraus ergebe sıch dıe Konsequenz, entweder dıie Geschichte neg1e-
ren 157 Ooder sıch dıe Vergangenheıt auf festlıche Weıise erschließen.!>®

Festliıchke1i implızıert aqalso nach (SOX eın Eriınnerungsverständnıs,
das Leı1d, Irauer und S0712a  q nıcht unterdrückt, sondern in eıne dem
en zugewandte Kultur der Feıier einbıindet. Dies eiıne Gedächtnis-
haltung VOILAUS, dıie eıne Transformatıon und Erneuerung ermöglıcht, ohne
e1 dıe Vergangenheıt preiszugeben.

Gedächtnishaltung
er Hoffnung och Erinnerung lassen sıch efehlen, ist dıe 1blı-

sche orderung ach „Eingedenken“ nıcht gemeınt. S1e Sind auch nıcht
infach das WIT, einmal CITUNSCH, für immer en Erinnerung In
der Perspektive der olfnung ist eine Haltung, eıne Bereıtschaft, sıch SEe1-
NeT Geschichte immer wıeder 1918 bewusst werden, sıch iıhr tellen
Erinnerung ist eine HIC dıe Sınne““ SCHANSCHC Lebenspraxis: ” orge
demprun, Überlebender des Buchenwald, hat dies eine ;Gedächtnıs-
haltung‘“‘ genannt. Gedächtnıis. sagt e E} darf nıcht „bloß rıtuell®, gewohn-
heitsmäßig vollzogen werden. Es nıcht ur dem plumpen Mıtle1d, der
Tfalsch verstandenen Identifikatıon und der hıstorıschen Selbstbefriedigung“
dıenen. Was ıhm vorschwebt, ist e1InN ‚„‚.Gedächtnis, das reich 1st Ent-

154 Ebd.,
155 Ebd.,
156 Ebd.,
157 Vgl eDd., Cox Schre1ı ass der ensch, be1l „seiınem aufgeregten Versuch, der

Geschichte entkommen 1ebsten cde Vergangenheıt zerstören |möchte,
Gegenwart der Zukunft gewınnen‘‘. Ebd.,

|15® Ebd.,
| 59 Greve, Erinnern lernen,
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deckungen und Kontroversen CIMn Gedächtnis das überlıe-
fert wırd dalß dıie Ereignisse des ages dem ihnen gemäßen 37 daran

werden können“ 16() Orno zielt dıie gleiche ichtung, WECNN

C1iMn „produktives Gedächtnıis reklamıert dem sıch ‚„„das Frühere
Weılse ZU Fremden verwandelt sıch arın der sıch Erinnernde

selbst Tem: wIıird“ 161

Ertrag
Eın drängender unsch nach Vergessen und der Erlaubnıs cdıe Vergan-

enheıt ndlıch ablegen en resultiert INC11NECS FErachtens oftmals AdUus

falsch verstandenen Erinnerungsverständn1s Hıerdurch sınd WITL

herausgefordert das „ Wie: des Eriınnerns und verantwortlichen
Umgangs mMi1t dem Vergessen konturleren iıne ahmende Erinnerung,
dıe der Rückschau verhaftet bleıibt und Lebensperspektiven negıert
oder auch infach Sınne „Pfliıchterfüllung“ abgehandelt wırd ent-

spricht SCHAUSO der Intention Jüdıscher und christlicher Erinnerungs-
kultur WIC CIM Vergessen als USTIIUC VOT Auseinandersetzung oder eth1-
scher Verantwortung Erinnerung der Perspektive der Hoffnung ScAhl1e
auch ER| Vergessen Siınne verordneten „Ent-ınnerung oder
leidvollen Verdrängens Aaus

Eingedenken der Perspektive der Hoffnung intendıiert
mıiıt Vergangenheıt der nıcht der Vergangenheitsbetrachtung stehen-
bleibt sondern Gestaltungsräume für Gegenwart und 7Tukunft erschlıeßt
Wır werden herausgefordert, das „Wıderständıige und Ambiıvalente eben
gerade nıcht AdUus der Erinnerung verdrängen, sondern „1IN das CISCNC
Selbstverständnıs“ integrieren. 162

Es bleibt C116 lebenslange Aufgabe den Umgang Mı1t der Vergangenheıt
gestalten dass WIT nıcht NUTr dıejenıgen einbeziehen dıe durchgekommen

sınd also „Siegergeschichte schreıiben sondern auch „eingedenken dıe
pfer der Geschichte mıttragen Uurc dıe Auseinandersetzung mıiıt dem
Unerfüllten der Vergangenheıt können „he1lsame Identitätskrise[n| e_
l1öst werden und unhinterfragt ANSCHOMUIMNCNC Plausibilitätsstrukturen der

160 ede anlässlıch der Verleihung des arl VON Ossıietzky Preises Volkhard Knıgge
Maı 2006

161 Sılvia Specht Erinnerung als Veränderung ber den Zusammenhang VONN uns und Po-
lıtık be1 Theodor OrnNno [ Kunsterfahrung und Zeıutkritik Mäander Kunstverlag,
Miıttenwald 081

162 Ebd
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Gesellschaft durchbrochen werden.!® Diese Erinnerungsarbeıit ist nach Jüdı-
schem und CArısthıchem Verständnis jedoch auch In eine offnungs- und
Festkultur eingebunden, dıe Leıderfahrung nıcht neglert und dennoch auf der
Seıite des Lebens bleibt DIe pfer der Geschichte und gegenwärt  1ges Leıd
werden In dıe Hoffnungsvısıon eiıner besseren Zukunft eingebunden, dıe nıcht
alleın VO Menschen gestaltet werden INUSS und kann. In der Erinnerung
dıe „SLOTY Gottes mıt den Menschen“ gewıinnt dıese Hoffnung Gestalt

Prüfstein für dıe Dıfferenzierung zwıischen einem lebenshemmende
und lebensfördernden Umgang mıt Geschichte und Erinnerung ist eine
ständıge Reflex1ion, WCI mıt welcher Motivatiıon eın Vergessen einfordert.

Eın Vergessen im Siınne eiınes ‚1n Frieden-Loslassen-Können‘ ist Bünd-
nıspartner der Erinnerung. Be1l dieser Form der Erinnerung und des Verges-
SCHS wırd das Vergangene nıcht neglert oder verdrängt, sondern ruhen
gelassen, we1l seıne ındende 1789 verloren und keıne Bedeutung
mehr für dıie Gestaltung der Gegenwart hat

Wenn Er nıcht zwanghaft verordnet wurde und ın eıner „beruhıigten
Weıse fre1i VOoN Zorn  n praktızlert werden annn DZW. sıch ere1snNet, hat
auch das Vergessen eiıne heilsame Funktion für die Ane1gnung der Vergan-
genheit:? „Dies Ist  . Rıcoeur, „NUunNn nıcht mehr das Vergessen uUrc
Ausstreichen der Spuren, sondern das Vergessen, das Ian eın verwahren-
des oder ermöglıchendes Vergessen NECNNECN kann. Das Vergessen bezeıich-
nel somıiıt den unbemerkten Charakter der Erhaltung der Erinnerung,
bezeıchnet, daß 1E der achsamkeiıt des Bewußtseıins ist.‘‘106

Von hıer AaUuUs gedacht, stellt sıch allerdings dıe rage, ob das .„„‚befriedete
Vergessen“, VON Rıcoeur als „verwahrendes oder ermöglıchendes Verges-
sen  6C bezeichnet, WITKI1C noch eın Vergessen ist, oder nıcht vielmehr eıne
Oorm befriedeter Erinnerung.

Wiıchtig erscheımint MIr hıerbel ZU eiınen der Hınwelıs, dass 1Im Verlauf
hıstorischer Prozesse W:  n das WEr verarbeıtet und eIirlede verab-
schledet wurde, in Vergessenheıt geraten ann und keinen Eıinfluss mehr auf
dıe Gestaltung des kollektiven Gedächtnisses nımmt. Zum anderen sehe ich
eın Kennzeichen VON FErinnern In seinem Hıneinragen in dıe Gegenwart und
Z/ukunft, in seiner gestaltenden T und ethıschen Herausforderung.
Befriedetes Vergessen ann der Vergangenheıit zugeordnet werden.
163 Ricoeur, Gedächtnis, Geschichte, Vergessen, 695 Vgl Schröter, Geschichte. und Metz.

Glaube,
| Ricoeur, Gedächtnis Geschichte Vergessen, 696
165 Vgl ebd., 695
166 Ebd., 6772
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